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1988, jene aus Deutschland aus 1979-1990 
und die aus Russland sogar aus 1963-1994. 
Trotzdem war das Ergebnis damals ein groß-
artiger Erfolg. Man darf nicht vergessen, dass 

Der neue 

Grundlage: 
Internationale Zusammenarbeit!
Sein Vorgänger, „The EBCC Atlas of Euro-
pean Breeding Birds“, der 1997 erschien, ba-
sierte überwiegend auf Daten aus den 1980er- 
Jahren und ist somit schon deutlich in die 
Jahre gekommen. Dem aktuellen Werk liegen 
im Wesentlichen Daten aus den Jahren 2013-
2017 zugrunde. Allein, dass es in den meisten 
Ländern gelang, den Erhebungszeitraum über 
ganz Europa zu standardisieren, ist eine groß-
artige Leistung. Für manche Länder stammen 
Teile der Daten aus früheren Jahren, was bei 
den unterschiedlichen Voraussetzungen und 
finanziellen Möglichkeiten kein Wunder ist. 
Nichtdestotrotz ist die Datenlage des neuen 
Atlas insgesamt homogener: Beim ersten Atlas 
stammten beispielsweise die österreichischen 
Daten überwiegend aus dem Zeitraum 1985-

Vergangenen Dezember erschien der neue Europäische Brutvogelatlas, den man ganz zurecht als Meilenstein in 

der Vogelkunde bezeichnen kann. Schon anhand seiner Eckdaten ist er ein beeindruckendes und vor allem auch 

gewichtiges Werk, schließlich bringt er stolze fünf Kilo auf die Waage. Noch beeindruckender ist aber der Informations-

gehalt: Der Atlas stellt für die fast 600 in Europa brütenden Vogelarten die jeweilige Brutverbreitung und deren Verän-

derung dar. Damit liegt nun ein für den Vogelschutz unentbehrliches Grundlagenwerk auf dem neuesten Stand vor. 

Europäische Brutvogelatlas

im Kartierungszeitraum das Verwenden von 
Computern noch nicht alltäglich war, Europa 
noch ein weitgehend in West und Ost geteil-
ter Kontinent war, und dass Kommunikation 
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MusCiCapidae

The Common Nightingale occurs in a large part of the W Palearctic. To 
the E the distribution stretches to Afghanistan and W China [HBW]. 
Three subspecies are recognised. The nominate megarhynchos occurs in 
much of Europe, but is absent N of latitude 54°N and E of longitude 
24°E except for Turkey and a wide area around the Black Sea. The spe-
cies winters in sub-Saharan Africa in a strip ranging from W to E at 
around 10°N (HBW, Hahn et al. 2014). The distribution has quite 
a sharp edge in NE Europe; further E the species is replaced by the 
Thrush Nightingale Luscinia luscinia.

Abundances are high in the S part of the range, in the Mediterranean 
and in SE Europe (i.e. Hungary, Slovenia, Croatia, North Macedonia). 
Numbers can reach 10,000–100,000 pairs per 50-km square. The mod-
elled map showing probability of occurrence reveals a similar pattern, 
with high values in the Mediterranean Basin (Spain, S France, Italy) and 
in central to SE Europe. The species has low abundances and occurrence 
in mountains such as the Alps, Pyrenees and Carpathians and is usually 
absent above 1000 m asl [AtCH]. The model shows that climate is the 
main driver of distribution, with highest probabilities of occurrence in 
areas with warm temperatures. Although the species shows a continuous 
distribution in lowland areas throughout its range, probability of occur-
rence is rather low in large parts of NW and NE Europe.

There have been virtually no changes in distribution since EBBA1 
in most parts of the range. This is supported by the European trend in 

Luscinia megarhynchos Common Nightingale
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Europäische Brutverbreitung der 
Nachtigall. Ein Punkt entspricht einer 
50x50 km-Rasterzelle, die Farbe gibt 

den geschätzten Bestand an (siehe 
Insert). Im Osten wird die Nachtigall 

von ihrer Schwesterart, dem 
Sprosser, ersetzt.
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Ringdrossel 

Alle Karten v. S. 8–11: European 
Breeding Bird Atlas 2 (Keller et al. 2020), 
© European Bird Census Council (EBCC)
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in diesen Zeiten wesentlich schwieriger war 
als heute. Die Papierformulare („Feldkarten“ 
für die Atlaskartierung sowie „Meldekarten“ 
für Einzelbeobachtungen) zum Melden von 
Vogelbeobachtungen sind sicherlich noch vie-
len Mitgliedern unseres Vereins gut in Erinne-
rung – kein Vergleich zu heute, mit Internet 
quasi überall, der digitalen Meldeplattform  
ornitho.at und der Verwendung von Smart-
phones zum Melden direkt im Feld! 

Die enge internationale Zusammenarbeit 
war ein bedeutender Erfolgsfaktor beim er-
sten wie auch beim jetzt vorliegenden, zweiten 
Atlas. Unter der Leitung von Verena Keller 
(Schweizer Vogelwarte), Sergi Herrando (Ka-
talonisches Ornithologisches Institut) und 
Petr Voříšek (BirdLife Tschechien) 
und einer international besetzten 
Steuerungsgruppe beteiligten sich 
ganze 48 nationale Partnerorgani-
sationen an dem Projekt. Dachor-
ganisation für den Atlas war das 
European Bird Census Council, 
jene internationale Organisation, 
die schon den ersten Atlas he-
rausgegeben hat und in der viele 
BirdLife-Partner sowie BirdLife 
International eingebunden sind. 

In der Vogelkunde ebenfalls 
üblich, aber trotzdem nicht we-
niger beeindruckend, ist, dass der 
Atlas im Wesentlichen auf den Be-
obachtungsdaten ehrenamtlicher 
MitarbeiterInnen beruht. Nicht 
weniger als 120.000 Personen 
haben europaweit Daten für den 

Atlas geliefert. Der österreichische Beitrag 
wurde über BirdLife Österreich bereitgestellt. 
Wir waren in der glücklichen Lage, dass sich 
die Erhebungen für unseren nationalen Atlas 
mit dem europäischen Atlaszeitraum genau 
gedeckt haben. Damit konnten wir quasi aus 
dem Vollen schöpfen – es waren keine zusätz-
lichen Erhebungen in Österreich notwendig. 

Alle Brutvogelarten  
für 5110 Rasterzellen …
Grundlage für den Atlas ist ein 50x50 Ki-
lometer-Raster, der über ganz Europe ge-
legt wurde. In jeder Rasterzelle (Quadrant) 
sollten möglichst alle Brutvogelarten gemel-
det werden. Weiters war für jede Rasterzelle 

eine sehr grobe Bestandsschätzung gefor-
dert. Aus diesen Informationen entstanden 
die „Abundanzkarten“ (Häufigkeitskarten), 
wie beispielsweise die der hier abgebildeten 
Nachtigall. Jede Rasterzelle mit Nachweis(en) 
der Art ist durch einen Punkt dargestellt; die 
Punktfarbe entspricht der Bestandsgröße in 
dieser Rasterzelle.

Daneben sollten aus jedem Land auch 
standardisierte Zählungen abgegeben wer-
den – diese wurden für die Modellierung der 
Verbreitung häufigerer Arten verwendet. Hier 
lag der Fokus auf einer gewissen Standardi-
sierung; unter anderem war es wichtig, dass 
es vollständige Beobachtungslisten waren, bei 
denen alle beobachteten Arten notiert wur-

817Motacillidae
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The European population is estimated at over 12,000,000 breeding 
pairs [HBW]. Temporary declines are caused by harsh winter weather. 
The long-term trend of the White Wagtail population in Europe during 
1980–2016 is stable. In the short term (2007–16), however, the popu-
lation trend shows a moderate decline [PECBMS]. In the Netherlands 
and in Germany numbers have decreased by 40% since 1990 [AtNL, 
AtDE]; in Fennoscandia, Switzerland and Austria numbers have de-
clined slightly [AtFI, AtCH]. The reasons for the decline are unknown 
but are thought to be related to more intensive farming [AtNL], de-
cline of insects and loss of nesting sites in buildings [AtCH, AtBEF]. 
In contrast, the Irish population (yarrellii) increased by 14% during 
1998–2010 [AtUKIR].

The White Wagtail breeds in a wide range of habitats, often in wa-
terside areas; in many countries it is chiefly a farmland bird. It is rare 
or absent from deserts, high mountains, large forests and the interior 
of large cities. It has adapted to many dry and wet environments, both 
natural and artificial. Breeding density has been correlated with food 
supply and with availability of enclosed nest sites found in human set-
tlements. The White Wagtail has adapted well to man-made environ-
ments and exploits opportunities for nesting and roosting offered by 
buildings and other artificial structures. Climate change is expected to 
shift the distribution northwards (ClimAt), with areas at the S edge 
becoming increasingly unsuitable for the species.

Ruud van Beusekom Illustration: Bruna Roqué
©eBCC
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Brutverbreitung
 des Seeadlers in den

 1980er-Jahren und
 2013-2017 – das Areal der

 Art ist heute substantiell größer 
als damals. Grau: Vorkommen in 

beiden Perioden, blau: Vorkommen 
nur 2013-2017, orange: Vorkommen nur 

in den 1980er-Jahren. Helle Schattierungen:
 Datenqualität in den beiden Perioden unterschiedlich. 

Vorkommenswahrscheinlich-
keit der Bachstelze (Mo- 

dellierung) mit einer Auf-
lösung von 10x10 km. Je 

dunkler grün, desto höher 
ist die Wahrscheinlichkeit, 

dass die Art dort vorkommt  
(1 = 100%). Die Bachstelze 

ist eine der am weitesten 
verbreiteten Arten Europas. 
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den. Aus Österreich erfüllten die „Atlas-Fre-
quenzerhebungen“ diesen Zweck. Die Model-
le wurden im wesentlich feineren Raster von 
10x10 Kilomatern berechnet. Sie verwenden 
eine Vielzahl von Habitatinformationen, um 
vorherzusagen, wie wahrscheinlich eine Art in 
einer Rasterzelle angetroffen werden kann. Als 
Beispiel ist hier die Modellkarte einer der am 
weitesten verbreiteten Brutvögel abgebildet – 
der Bachstelze. 

Nur wenige Arten haben eine fast ganz 
Europa abdeckende Verbreitung, neben der 
Bachstelze etwa noch der Kuckuck oder die 
Dohle. Die Mehrzahl der Vogelarten wurde 
in weniger als 10 % der bearbeiteten Qua-
dranten als Brutvogel registriert – zahlreiche 
Arten mit relativ eingeschränkter Verbreitung 
also, für deren Schutz die jeweiligen Länder 
die Verantwortung übernehmen müssen. Ein 
Beispiel dafür: Der Seggenrohrsänger, der bis 
in die 1940er-Jahre im burgenländischen 
Neusiedler-See-Gebiet brütete, kommt nur 
mehr in Polen, der Ukraine, Weißrussland 
und Litauen vor – umso wichtiger, dass die 
seggenbestandenen Feuchtgebiete in diesen 
Ländern erhalten werden!

Was hat sich geändert?
Neben dieser Beschreibung des Status quo 
der europäischen Brutvogelfauna sind die 
Änderungskarten sicherlich das spannendste 
Ergebnis des Atlas. Sie zeigen den Vergleich 
der beiden europäischen Atlanten: In wel-
chen Rasterzellen ist eine Art als Brutvogel 
neu aufgetreten, und wo ist sie verschwun-
den? Für einen fundierten Vergleich konnten 
nur jene 50x50 km-Quadranten verwendet 

werden, die in beiden Atlasperioden eini-
germaßen gut bearbeitet worden waren. 
Quer über Europa fielen dadurch etliche 
weg. Insbesondere der Osten Europas war 
im ersten Atlas nicht sehr gut bearbeitet, 
sodass die Vergleichskarten leider komplett 
ohne die Länder Russland, Georgien, Ar-
menien, Aserbaidschan, Kasachstan und 
Türkei auskommen müssen. Trotzdem sind 
die Änderungskarten sehr aufschlussreich. 
Beispielsweise gab es zwischen den 1980er-
Jahren und 2013-2017 beeindruckende 
Arealzunahmen bei Silberreiher, Seeadler, 
Kormoran, Schwarzkopfmöwe oder Busch-
rohrsänger, während unter anderem Rotfuß-
falke, Kampfläufer, Blauracke, Schneeeule 
oder Hakengimpel starke Verkleinerungen 
ihres Areals erfuhren. 

Über alle in Europa heimischen Arten 
gesehen, hat sich das Brutareal bei etwa 

einem Drittel vergrößert, 
bei einem Viertel ist es ge-
schrumpft und bei den rest-
lichen Arten konnte keine 
Veränderung festgestellt wer-
den, bzw. konnten sie nicht 
beurteilt werden. Als eine Art 
von Muster stellte sich heraus, 
dass Arten mit heute größeren 
Arealen in Waldlebensräumen 
vorkommen oder interna-
tionalen Schutz genießen. 
Dem gegenüber sind Arten 
mit Arealabnahmen oft auf 
landwirtschaftlich genutzte 
Lebensräume spezialisiert. 

Wie sehr sich die (Vogel-) 

Welt verändert hat, zeigt auch, dass in Europa 
mittlerweile 57 ursprünglich nichtheimische 
Arten brüten – das sind nahezu 10 % aller Ar-
ten. Besonders viele dieser Neozoen kommen 
in Holland, Belgien, England und auf der ibe-
rischen Halbinsel vor, und bezeichnenderwei-
se hat die Zahl dieser Arten pro Rasterzelle in 
weiten Teilen Europas zugenommen. 

Der Atlas kann allerdings Veränderungen 
nur dann aufzeigen, wenn eine Art eine 
Rasterzelle komplett geräumt hat oder neu 
in einer bislang nicht besiedelten Region vor-
kommt. Vor allem bei häufigeren Vogelarten 
sind Rückgänge erst dann im Atlas sichtbar, 
wenn ein Gebiet komplett geräumt worden 
ist. Da ist davor schon sehr viel passiert, 
und es ist daher für den Vogelschutz wich-
tig, neben den Karten zu Arealänderungen 
feiner aufgelöste Informationen zur Hand 
zu haben. Während beispielsweise bei der 
Feldlerche im größten Teil Europas keine 
Verbreitungsänderung sichtbar ist (die Art 
kommt nach wie vor in den gleichen Raster-
zellen vor wie in den 1980er-Jahren), wissen 
wir aus dem Europäischen Brutvogelmonito-
ring, dass sich der Bestand in etwa halbiert 
hat. Das aber soll den Wert des Europäischen 
Atlas nicht schmälern; die Fülle und Qua-
lität der dargebotenen Informationen ist 
eine tolle Grundlage für den Vogelschutz 
genauso wie eine hochinteressante Quelle 
für alle Vogelliebhaber, die einen Blick über 
den (österreichischen) Tellerrand hinaus ma-
chen wollen. 
� Norbert Teufelbauer, BirdLife Österreich

Weitere Infos: Europäischer Brutvogelatlas: www.ebba2.
info | European Bird Census Council: www.ebcc.info, 
Europäisches Brutvogelmonitoring: https://pecbms.info 

Keller V., S. Herrando, P. Voříšek 
et al. (2020):  European Breeding 
Bird Atlas 2: Distribution, 
Abundance and Change. 
European Bird Census Council 
& Lynx Edicions, Barcelona. 960 
Seiten, E 90,–, Bestellung:  
www.lynxeds.com

Der Europäische 
Brutvogelatlas in Zahlen
• 596 Arten als Brutvögel  

nachgewiesen 
• 5 Jahre (2013-2017)  

Kartierungsarbeiten durch 
über 120.000 Freiwillige in  
48 Ländern

• 10 Jahre Arbeit für das  
Gesamtprojekt

• 5110 bearbeitete Raster 
decken eine Fläche von 
11.075.000 km2 ab

• 348 Autor*innen
• 556 Vogelarten ausführlich 

dargestellt (+69 als Kurz-
information)

• 1.357 Karten (Verbrei-
tungskarten, Häufigkeits-
karten, Modellkarten, 
Karten zu Veränderungen)

Das Areal des Schwarzstirnwürgers ist zwischen den 1980er-Jahren und 2013-2017 
deutlich geschrumpft. Vor diesem Hintergrund ist es besonders bemerkenswert, dass 
die Art in den letzten Jahren wieder in Österreich gebrütet hat.
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